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 Es sind allerdings nicht nur die Vielfalt und die sich 
weiter und neu entwickelnden Formen wie Präsenta-
tionen, Videos, Wikis, Datensets, soziale Netzwerke 
oder Software und deren Formate im wissenschaftli-
chen Kommunikations- und Publikationsprozess, die 
Forschungs- und Gedächtnisinstitutionen vor große 
Herausforderungen stellen. Hinzu kommt auch, dass 
sich die Produktion von Informationen über die neu-
en Wege und Möglichkeiten des Web nahezu explo-
sionsartig vervielfacht hat, das Web aber als Medium 
zugleich einen flüchtigen und nicht persistenten Kom-
munikationsraum darstellt, der »in besonderer Weise 
auf das Aktuelle und den Moment« fokussiert ist.2 
 Einen konzeptionellen Mosaikstein in der durch-
aus komplexen und umfassenden Aufgabe der Biblio
theken, den für Forschung und Wissenschaft relevan-
ten digitalen Output zu erfassen und zu archivieren, 
kann dabei die Webarchivierung bilden. Unter Web
archivierung soll dabei im Folgenden die Sammlung, 
Archivierung und Bereitstellung von Websites, d. h. 
komplexen Angeboten im Word Wide Web, verstan-
den werden, die sich inhaltlich und technisch von
einander abgrenzen lassen. Websites bestehen aus 
mehreren in Beziehung zueinander stehenden Einzel-
dateien, sogenannten Webpages, identifiziert durch 
URLs, und sind in Webbrowsern darstell- bzw. abspiel-
bar.3 Gegenstand der Archivierung sind dabei in der 
Regel öffentlich zugängliche Websites, deren Inhalten 
von der jeweils sammelnden Institution eine gewisse 
wissenschaftliche und kulturelle Relevanz zugespro-
chen wird. 
 Ein als Blog veröffentlichtes Forschungstagebuch, 
die Webauftritte von Bundes- und Landesministerien, 
aber auch privat erstellte Websites zu einer Bürgerbe-
wegung wie Stuttgart-21 sind als digitale Artefakte zu 
sehen, die als Quellenmaterial auch für künftige Gene-
rationen dauerhaft verfügbar sein sollten. Wie flüch-
tig und fragil derartige webbasierte Quellen sind, zeigt 
unter anderem das Beispiel der Konservativen Partei in 
Großbritannien, die 2013 das gesamte Redenarchiv von 
David Cameron und anderen hochrangigen Politkern 
für die Jahre 2000–2010 von ihrer Live-Website lösch-
te, so dass dieses für die Öffentlichkeit von einem Tag 
auf den anderen nicht mehr zugänglich war.4 Dass die-
se Reden dennoch nicht völlig verloren sind, sondern 

Die Sammlung und Archivierung von Websites hat sich seit Ende 
der 1990er-Jahre in einer Reihe von kulturbewahrenden Ein-
richtungen weltweit zu einem neuen Tätigkeitsfeld entwickelt. 
Einleitend wird zunächst die grundsätzliche Notwendigkeit der 
Webarchivierung erläutert, bevor die wichtigsten Grundlagen 
und Herausforderungen der Thematik kurz beschrieben werden. 
Eine Bestandsaufnahme beleuchtet die bisherigen Aktivitäten 
in ausgewählten deutschen Bibliotheken: Baden-Württember-
gisches Online-Archiv (BOA), SaarDok und edoweb sowie die 
Webarchivierung an der Bayerischen Staatsbibliothek und der 
SUB Hamburg. Daneben werden auch einige Projekte im wissen-
schaftlichen Bereich beschrieben. Abschließend wird der aktuelle 
Stand der Webarchivierung in deutschen Bibliotheken zusam-
mengefasst und es werden mögliche Entwicklungsszenarien 
aufgezeigt.

The collection and archiving of websites has developed into a 
new sphere of activity since the end of the 1990s in various cul-
ture-preservation institutions worldwide. The basic necessity of 
web archiving is explored in the introduction to the article; the 
main principles and challenges surrounding the topic are then 
outlined in brief. A snapshot of the current situation is provid-
ed to illuminate existing practices in German libraries, includ-
ing: Baden-Württembergisches Online-Archiv (BOA), SaarDok, 
edoweb and website archiving at the Bavarian State Library and 
the Hamburg State and University Library. A number of scientific 
projects are also described. Finally the current status of web ar-
chiving in German libraries is outlined and possible development 
scenarios are highlighted. 

E i n l e i t u n g
Der NMC Horizon Report 2014, der in seiner Edition 
Bibliotheken die wichtigsten Herausforderungen der 
kommenden fünf Jahre für wissenschaftliche Biblio-
theken skizziert, nennt die Erfassung und Archivierung 
digitaler Forschungsergebnisse im Bibliotheksbestand 
eine verständliche, aber schwer lösbare Aufgabe: »Mit 
der Einführung neuer, digital generierter Materialien 
und Prozesse werden die Erscheinungsformen von For-
schungsergebnissen immer vielfältiger. Es ist wichtig, 
dass diese neuen digitalen Datensätze zusammen mit 
der aus ihnen abgeleiteten Forschung zur künftigen 
Nutzung und für Langzeitstudien aufbewahrt wer-
den. Dies stellt jedoch durch die kontinuierliche Wei-
terentwicklung von Formaten eine ständige Heraus-
forderung für die Beschaffungs- und Archivierungs-
praxis der Bibliotheken dar. Die Verlagerung auf neue 
Materialien und Prozesse wirkt sich nicht nur darauf 
aus, wie Materialien erfasst und archiviert werden, 
sondern auch darauf, wie andere Forscherinnen und 
Forscher und die allgemeine Öffentlichkeit auf sie zu-
greifen und sie abrufen.«1
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im von der British Library betriebenen Web Archive UK 
sowie im Internet Archive nach wie vor gefunden wer-
den können, zeigt, welch tragende Rolle den Gedächt-
nisinstitutionen bei der Erhaltung der kulturellen und 
wissenschaftlichen Überlieferung in digitalen Formen 
zukommt. 
 Allerdings sind Websites nicht nur als Rohmate
rial für wissenschaftliche Recherchen vom Verschwin-
den bedroht. Ebenso problematisch ist es, dass auch 
im Web veröffentlichte Belege für wissenschaftliche 
Aussagen oftmals innerhalb kürzester Zeit nicht mehr 
überprüfbar sind und dadurch ein wichtiges Moment 
der Wissenschaft – die Nachvollziehbarkeit – fehlt. Ei-
ner aktuellen Studie zufolge sind sieben von zehn Ar-
tikeln aus den Bereichen Wissenschaft, Technologie 
und Medizin, in denen Online-Quellen zitiert werden, 
von verlorenen Referenzen (Reference Rot) betroffen.5 
Verlust der Referenz meint hier, dass sich die Inhalte 
hinter einer zitierten URL seit dem Zeitpunkt des Zi-
tierens verändert haben (Content Drift) oder auch gar 
nicht mehr aufrufbar sind und beispielsweise zu einer 
404-Fehlermeldung führen (Link Rot). Durch beides ist 
die wissenschaftliche Integrität einer Publikation be-
droht. Auch die Generierung und Gewährleistung von 
stabilen und damit zitierfähigen Referenzen für Inhal-
te aus dem Web sind daher ein Aufgabengebiet, dem 
sich Bibliotheken heute stellen müssen. So haben sich 
beispielsweise in den USA jüngst ca. 30 rechtswissen-
schaftliche Bibliotheken zum Archivservice perma.cc. 
zusammengeschlossen, um es Autoren zu ermögli-
chen, zitierfähige Links auf Online-Ressourcen zu er-
zeugen und diese via https://perma.cc dauerhaft zu-
gänglich zu halten.
 Innerhalb der wissenschaftlichen Bibliotheken 
stellt sich vor allem für die National-, Landes- bzw. Re-
gionalbibliotheken seit Anfang der 2000er-Jahre ver-
stärkt die Frage, wie relevante Veröffentlichungen im 
Web gesammelt, verzeichnet und archiviert werden 
sollen, um die landeskundliche Überlieferung im 21. 
Jahrhundert zu gestalten.6
 Nachfolgend werden zunächst die Verantwortung 
der Bibliotheken, die rechtlichen Rahmenbedingun-
gen sowie die Sammlungsstrategien der Webarchi-
vierung mit einem Fokus auf das selektive Webhar-
vesting beschrieben.7 Anschließend wird in einer ak-
tuellen Bestandsaufnahme dann spezieller beleuchtet, 
welche Akteure in diesem Handlungsfeld derzeit aktiv 
sind und öffentlich zugängliche Webarchive anbieten 
(Stand Januar 2015). Berücksichtigt werden dabei auch 
drei Initiativen, die nicht unmittelbar dem bibliothe-
karischen Sektor zuzurechnen sind, aber als Ansätze 
für eine wissenschaftsorientierte Webarchivierung 
ebenfalls als relevant für diese Überblicksdarstellung 

erachtet werden. Auf eine Darstellung der Webarchi-
vierung an der Deutschen Nationalbibliothek wird hier 
bewusst verzichtet, da diese in einem eigenen Artikel 
dieses Themenheftes behandelt wird. Abschließend 
werden der Ist-Stand zusammengefasst, Handlungs-
bedarf benannt und Perspektiven für die weitere Ent-
wicklung aufgezeigt.8 

V e r a n t w o r t u n g  d e r  B i b l i o t h e k e n
Eine übergreifende Legitimation für die Webarchivie-
rung ergibt sich zunächst aus allgemeinen Verlautba-
rungen wie der UNESCO-Charta zur Bewahrung des 
digitalen Kulturerbes sowie dem nestor-Memoran-
dum zur Langzeitverfügbarkeit digitaler Informatio-
nen in Deutschland, in denen Wissen, Information und 
Kommunikation in digitalen Formen – und damit auch 
Websites – als Teil des kulturellen Erbes der Mensch-
heit anerkannt werden.9 In einigen Bundesländern 
sowie auf nationaler Ebene begründen die novellier-
ten Pflichtgesetze die Sammlung und langfristige Zu-
gänglichmachung von Netzpublikationen, darüber hi-
naus lässt sich der Auftrag zur Webarchivierung für 
viele Bibliotheken aus ihrer Aufgabe der Sicherstellung 
einer aktuellen und nachhaltigen Informationsversor-
gung der Wissenschaft und Forschung sowie zum Er-
halt des kulturellen Erbes ableiten. 
 Neben den Landes- und Archivbibliotheken tragen 
hier die ehemaligen Sondersammelgebietsbibliothe-
ken bzw. die zukünftigen Fachinformationsdienste Ver-
antwortung. Denn das Sammelprofil der SSG-Biblio-
theken bzw. der zugehörigen Virtuellen Fachbibliothe-
ken umfasste auch die Akquisition freier Medien aus 
dem Internet. Die Virtuellen Fachbibliotheken konzen-
trierten sich ca. seit Ende der 1990er-Jahre vornehm-
lich auf die inhaltliche Erschließung von Websites, Da-
tenbanken und druckbildähnlichen Einzelpublikatio-
nen in den sogenannten Internetressourcen-Guides 
und entwickelten dafür mit Academic LinkShare (ALS) 
einen gemeinsamen Datenpool, der eine institutions-
übergreifende Nachnutzung der entsprechenden Me-
tadatensätze ermöglichte. Allerdings sind in diesen 
Metadaten nur die URLs der entsprechenden Original-
Websites verzeichnet, die angesichts des extrem flüch-
tigen Charakters von Websites fortlaufend regelmäßi-
ge Überprüfungen und Anpassungen der Datensätze 
notwendig machen, um so den Informationspool ins-
gesamt aktuell und benutzbar halten zu können. Da-
her sollte im Fall von Websites zukünftig der Option 
Ownership, also dem physischen Besitz einer Archivko-
pie, eindeutig der Vorzug gegenüber dem Access (Ver-
mittlung des Zugangs zu den digitalen Originalange-
boten) gegeben werden. Der reine Nachweis mit der 
Vermittlung des Zugriffs auf einzelne ausgewählte Res-
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sourcen im Live-Web stellt für Bibliotheken aus Sicht 
der Autoren keine tragfähige Option dar, da sich in die-
sem Bereich der Informationsvermittlung die kommer-
ziellen Suchmaschinen schlichtweg als umfassender, 
leistungsfähiger, aktueller und damit nutzerfreundli-
cher erwiesen haben. Der Mehrwert – und damit das 
entscheidende Distinktionsmerkmal zu den primär auf 
Aktualität ausgelegten Suchmaschinen – entsteht für 
Bibliotheken und ihre Nutzer erst durch die digitale 
Archivierung. Mit der Websitearchivierung werden re-
gelmäßig Zeitschnitte eines Webangebots gespeichert, 
sodass sich die Erschließungsleistung grundsätzlich 
auf ein Archivobjekt bezieht, das die Bibliothek dauer
haft in ihrem eigenen Bestand hat. Die weiter oben 
beschriebenen Probleme des Link Rot bzw. des Content 
Drift lassen sich so ausschließen. Darüber hinaus kön-
nen diese statischen Archivkopien persistent identifi-
ziert werden und sind somit als zuverlässige Quellen 
für die Wissenschaft dauerhaft referenzierbar.

R e c h t l i c h e r  R a h m e n  d e r 
W e b a r c h i v i e r u n g 
Die juristischen Rahmenbedingungen für die Web
archivierung gestalten sich für die öffentlichen Insti-
tutionen in Deutschland – vor allem im Bereich des Ur-
heberrechts – derzeit in Teilen strittig, unübersichtlich 
und für einige wohl zumindest auf den ersten Blick 
abschreckend. 10 
 Grundsätzlich bedarf es bereits für die Aufnahme 
einer Kopie einer Website ins digitale Archiv einer si-
cheren rechtlichen Regelung bzw. der ausdrücklichen 
Genehmigung des Rechteinhabers. Dies gilt in gleicher 
Weise für die Maßnahmen der digitalen Bestandser-
haltung, wie z. B. eine Dateiformatmigration, sowie 
jede Form einer über die lesesaalgebundene Bereit-
stellung der archivierten Websites hinausgehenden 
Zugänglichmachung. Daher kommen die Bibliothe-
ken, die bislang Websites archivieren, dauerhaft erhal-
ten und auch wieder in größerem Rahmen öffentlich 
zugänglich machen wollen, in der Regel nicht umhin, 
ein mit hohem Verwaltungsaufwand verbundenes 
und leider oftmals auch erfolgloses Genehmigungs-
verfahren umzusetzen, um sich die benötigten Nut-
zungsrechte bereits vor dem Start des Archivierungs-
prozesses auf Dauer einräumen zu lassen.
 Zusammenfassend bleibt festzuhalten, dass trotz 
der teilweise bereits vorgenommenen Anpassun-
gen und Erweiterungen im Pflichtexemplarrecht des 
Bundes und der Länder die rechtliche Situation für 
die Webarchivierung aus Sicht der Bibliotheken in 
Deutschland bislang unbefriedigend geblieben ist und 
insbesondere eine rechtssichere Langzeitarchivierung 
von Websites in größerem Umfang erst noch ermög-

licht werden muss. Dies wird gerade auch im Vergleich 
zu den Regelungen in Großbritannien oder Österreich 
offenbar, wo die entsprechenden Gesetze deutlich prä-
ziser auf die Belange der Webarchivierung zugeschnit-
ten sind und die Aktivitäten dadurch deutlich beför-
dert werden konnten. 

S a m m l u n g s s t r a t e g i e n 
Im Bereich der Webarchivierung können grundsätz-
lich zwei Sammlungsstrategien unterschieden wer-
den, die jeweils entsprechend der Ziele und der Poli-
cy einer kulturbewahrenden Institution angewendet 
werden können. 
 Beim sogenannten Domain-Harvesting werden 
eine große Zahl oder alle unter einer Top-Level-Do-
main (z. B. für Deutschland: ».de«) registrierten Web-
sites/Domains in den Crawler eingespeist, der dann 
die jeweils darunter liegenden Webpages erkennt und 
herunterlädt. Das Domain-Harvesting kann nach der 
Eingabe der Startpunkte für den Crawler, den soge-
nannten Seed-URLs, weitestgehend automatisch ab-
laufen und erzeugt eine sehr große Datenmenge, die 
in vielen Fällen von Seiten des digitalen Archivs kaum 
erschlossen, gefiltert und geprüft werden kann. Hier 
besteht weiter großer Entwicklungsbedarf im Hinblick 
auf Analyse- und Erschließungstools. Auch eine quali-
tative Kontrolle bzw. Nachbearbeitung hinsichtlich der 
Vollständigkeit der Crawling-Ergebnisse für einzelne 
Websites sind im Rahmen von Domain-Crawls bislang 
nur in sehr stark begrenzter Form möglich. 
 Beim selektiven Harvesting erfolgt dagegen eine 
gezielte intellektuelle Auswahl der zu archivierenden 
Websites durch das digitale Archiv anhand bestimm-
ter, von der jeweils sammelnden Institution festzule-
gender Kriterien, z. B. thematischer (etwa alle deutsch-
sprachigen Websites zur jüdischen Geschichte) oder 
regionaler Natur (wie Websites aller Landesministeri-
en eines Bundeslandes). Eine Unterform ist das Event-
Harvesting, wo zu einem bestimmten zeitlich begrenz-
ten Ereignis (z. B. Sportgroßereignis, Wahlen) gezielt 
Websites mit einer oftmals sehr begrenzten Lebens-
dauer gesammelt werden. Im Vergleich zum Domain-
Harvesting wird beim selektiven Vorgehen also eine 
bewusste Fokussierung vorgenommen, die in der Re-
gel wesentlich mehr personelle Ressourcen erfordert, 
jedoch prinzipiell aufgrund der geringeren Größe 
der Kollektion ein höheres Maß an Erschließung und 
Qualitätskontrolle ermöglicht. Nachdem beide Ansät-
ze also jeweils Vor- und Nachteile haben, setzt eine 
Reihe von Nationalbibliotheken auf eine Kombination 
von Domain-Harvesting und selektiven Sammlungs-
ansätzen (z. B. Frankreich, Großbritannien, Österreich), 
andere (National-)Bibliotheken beschränken sich, vor 
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allem auch aus rechtlichen Gründen, derzeit auf ein 
selektives Harvesting.

W o r k f l o w  d e r  s e l e k t i v e n 
W e b a r c h i v i e r u n g
Zu den operativen Aufgaben einer Einrichtung, die sich 
der Webarchivierung angenommen hat, gehört zu-
nächst die inhaltliche Auswahl der zu archivierenden 
Websites inklusive der Rechteklärung. Die Analyse der 
Originalwebsite ist Voraussetzung für die Festlegung 
des Scope, d. h. die Identifizierung der für die Archivie-
rung relevanten Teile einer Website. Daraufhin kann 
der Harvester11 über die Crawler-Settings spezifisch 
konfiguriert werden, damit dieser nicht zu viel und 
nicht zu wenig kopiert, sowie schließlich der Scheduler 
zur Steuerung des Startzeitpunkts und der Frequenz 
des Crawlings eingesetzt werden. Nach dem auto
matisierten Einsammeln der Daten folgt der zeitauf-
wendigste und sich regelmäßig für jeden Zeitschnitt 
wiederholende Arbeitsschritt der Qualitätskontrolle. 
Die Qualität der einzelnen Crawls kann dabei nach 
folgenden Kriterien bewertet werden: Vollständigkeit 
des Crawls (konnten die erwünschten Dateien vom 
Crawling-Prozess erfasst, die unerwünschten ausge-
schlossen werden), Inhalt (kann der Inhalt auch wie-
der bereitgestellt werden), Verhalten (zeigt die Kopie 
in der Bereitstellung dasselbe Verhalten wie das Origi-
nal) und Erscheinung (entspricht das Look and Feel der 
Kopie dem des Originals). Fällt die Qualitätskontrolle 
zunächst nicht zufriedenstellend aus, so kann versucht 
werden, den Crawl manuell zu bearbeiten oder durch 
Anpassung der Crawler-Settings und erneutem Start 
des Harvesters die Qualität des Crawls zu verbessern. 
Teilautomatisierte Verfahren, die aktuelle Crawls mit 
sogenannten Referenzcrawls vergleichen, können hier 
Hinweise auf die Qualität geben. Aufgrund der tech-
nischen Herausforderungen heutiger Webangebote 
müssen teilweise Einschränkungen bei der Qualität 

der archivierten Websites hingenommen oder einzel-
ne Zeitschnitte bzw. gesamte Websites von der Archi-
vierung ausgeschlossen werden, weil ihre Qualität als 
nicht ausreichend erachtet wird. Nach erfolgreicher 
Qualitätskontrolle können die einzelnen Zeitschnit-
te der dauerhaften Speicherung z. B. in einem Lang-
zeitarchiv zugeführt werden. Für die Verwaltung der 
Websites im Archiv und deren Zugänglichmachung 
sind diese durch beschreibende wie auch administra-
tive und technische Metadaten anzureichern.
 Die objektspezifischen Arbeitsschritte der Web
archivierung sind eingebettet in umfassende, das Web
archiv als Ganzes oder einzelne Sammlungen betref-
fende Managemententscheidungen und Maßnahmen: 
die Klärung der Ziele des Webarchivs, die Festlegung 

der Aufgaben, die Planung der Ressourcen und Work-
flows sowie im Hinblick auf die Nachhaltigkeit das 
Risikomanagement und das Preservation Planning.12 
Für Letzteres verspricht ein standardisiertes Format 
wie WARC zwar eine gewisse Langlebigkeit und redu-
ziert damit das Risiko, darüber hinaus steckt das Pre-
servation Planning für Webarchive auch international 
jedoch noch im experimentellen Stadium.13 

S e l e k t i v e  W e b a r c h i v i e r u n g 
i m  K o n t e x t  d e s  d i g i t a l e n 
B e s t a n d s a u f b a u s 
Mit der Entwicklung des Internets als Publikations- und 
Kommunikationsplattform sind die frei zugänglichen 
Informationsressourcen »sowohl nach Menge, Output, 
als auch nach inhaltlicher und formaler Vielfalt […] die 
zumindest quantitativ dominierende Erscheinung auf 
dem Informationsmarkt geworden […]. Dies gilt zu-
nehmend auch für die wissenschaftlich relevante In-
formation.«14 Es handelt sich hier ohne Zweifel um Ma-
terial, das beim bibliothekarischen Bestandsaufbau zu 
berücksichtigen ist.15 Für Websites gilt dabei wie für 
alle anderen Formen freier Netzpublikationen, dass die 
intellektuelle Auswahl der Objekte für die Archivierung 
vom Prinzip her eine Erwerbungsentscheidung ist. Je-
doch fehlen in diesem Bereich weitestgehend die sonst 
in der Erwerbung eingesetzten Informationsmittel 
und Methoden wie Neuerscheinungslisten der Verla-
ge, Verzeichnisse lieferbarer Bücher, Nationalbibliogra-
fien etc. Auch dort, wo die Pflichtstückeregelungen be-
reits auf digitale Veröffentlichungen – und damit auch 
auf Websites – ausgeweitet wurden, werden die Ablie-
ferungspflichtigen in der Regel nicht selbst aktiv wer-
den, sondern auf die Initiative der Bibliotheken warten 
und dann das Harvesting ihrer Website erlauben. So-
fern also nicht ein Domain-Harvesting erfolgt, muss 
die Identifizierung relevanter Websites für die Web-
archivierung in der Regel durch gezieltes Monitoring 
und Recherchen im Internet erfolgen. Hierfür sind in 
Bibliotheken personelle Zuständigkeiten festzulegen 
und neue Geschäftsgänge zu entwickeln, um eine se-
lektive Webarchivierung als Maßnahme des Bestands-
aufbaus zu realisieren. 
 Dabei ist zu bedenken, dass angesichts der schie-
ren Menge der Webangebote der bislang vor allem 
im Bereich der Pflicht- und Archivbibliotheken, aber 
auch der Sondersammelgebietsbibliotheken »vorherr-
schende Grundsatz von nahezu umfassender Samm-
lungstätigkeit neu überdacht werden muss«.16 Das 
betrifft zunächst die inhaltliche Auswahl selbst, hier 
sind Selektionskriterien und -mechanismen zu ent-
wickeln. Diese sind bislang für Websites sowohl auf 
nationaler als auch internationaler Ebene oftmals nur 

inhaltliche Auswahl

Harvesting und 
Qualitätskontrolle

dauerhafte Speicherung

https://doi.org/10.3196/1864295015623459 - Generiert durch IP 216.73.216.21, am 04.04.2026, 04:01:56. © Urheberrechtlich geschützter Inhalt. Ohne gesonderte
Erlaubnis ist jede urheberrechtliche Nutzung untersagt, insbesondere die Nutzung des Inhalts im Zusammenhang mit, für oder in KI-Systemen, KI-Modellen oder Generativen Sprachmodellen.

https://doi.org/10.3196%2F1864295015623459


ZfBB 62 (2015) 3 – 4176 Tobias Beinert, Astrid Schoger

Abb: Beispielhafter Workflow der Webarchivierung an der Bayerischen Staatsbibliothek
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sehr unscharf gefasst.17 Als maximale Zielsetzung se-
hen z. B. Altenhöner und Schrimpf dabei eine repräsen-
tative Vollständigkeit, für die sie eine verstärkte Ein-
bindung von Fachcommunities sowie eine erhöhte ge-
sellschaftliche Rückkopplung zum Auswahlprozess für 
notwendig halten.18 Im Sinne der Vertrauenswürdig-
keit, insbesondere der Nachvollziehbarkeit des Han-
delns der Bibliothek durch die eigenen Nutzer sowie 
durch ihre Kooperationspartner, sollten die festgeleg-
ten Auswahlprinzipien zudem auch klar und verständ-
lich nach außen dargestellt werden.19 
 Weitere Einschränkungen des Vollständigkeits-
prinzips ergeben sich aus dem dynamischen Charakter 
von Websites, d. h. es können jeweils nur Archivkopi-
en zu bestimmten Zeitpunkten erstellt werden. Ände-
rungen, die sich zwischen zwei Zeitschnitten vollzogen 
haben, können also bereits vor Erstellung der Archiv-
kopie wieder verschwunden sein. Zudem können nicht 
alle für die Sammlung aus inhaltlichen Gründen aus-
gewählten Websites dann auch in der Praxis wirklich 
archiviert werden. Dies kann an fehlenden Rechteein-
räumungen liegen oder daran, dass die Inhalte nicht 
vollständig oder nicht in ausreichender Qualität ge-
harvestet werden können. Auch die zu archivierende 
Datenmenge kann der Sammlung und Archivierung 
von Websites Grenzen setzen, da ein Archiv nicht 
nur durch die Aufnahme neuer Websites, sondern 
auch durch die regelmäßig geharvesteten Zeitschnit-
te schnell wächst. Um das Wachstum einzugrenzen, 
könnten große Medientypen, wie z. B. Videos, von der 
Archivierung ausgeschlossen werden. 
 Letztlich müssen beim Bestandsaufbau im Bereich 
Websites bewusst Schwerpunkte innerhalb bestehen-
der inhaltlicher, rechtlicher, technischer und organisa-
torischer Rahmenbedingungen gesetzt werden. Die-
se führen von einem umfassenderen Sammelauftrag 
zu einem geschärften Archivierungsprofil. Dieses soll-
te praxisnah formuliert und regelmäßig an aktuelle 
Entwicklungen im Web sowie an die sich verändern-
den Rahmenbedingungen angepasst werden, um als 
Grundlage für die täglich zu treffenden Entscheidun-
gen in den archivierenden Bibliotheken zu dienen.
 Wie sich die Umsetzung dieser Überlegungen in 
die Praxis konkret gestalten kann, wird im Folgenden 
anhand der Beispiele von bereits im Produktivbetrieb 
befindlichen Webarchiven deutscher Bibliotheken so-
wie Forschungseinrichtungen beschrieben. 

D a s  B a d e n - W ü r t t e m b e r g i s c h e 
O n l i n e - A r c h i v  u n d  S a a r D o k
Das Baden-Württembergische Online-Archiv (BOA)20 
wird seit seiner Gründung im Jahr 2002 mit der vom 
Bibliotheksservice-Zentrum Baden-Württemberg (BSZ) 

betreuten Archivsoftware SWBcontent betrieben. Für 
die Auswahl und Erschließung der Archivobjekte sind 
die Badische und die Württembergische Landesbi
bliothek sowie das Landesarchiv Baden-Württemberg 
zuständig. BOA ist kein reines Archiv für Websites, es 
werden auch druckähnliche Veröffentlichungen ge-
sammelt und archiviert. Insbesondere die beiden Lan-
desbibliotheken archivieren überwiegend monogra-
fische und zeitschriftenartige Netzpublikationen der 
Landeseinrichtungen im PDF-Format sowie ausge-
wählte Websites von landeskundlicher Bedeutung.21 
Bei Websites, die unter das 2007 um digitale Publika-
tionen erweiterte Pflichtablieferungsgesetz Baden-
Württembergs fallen, werden die Urheber über die Ar-
chivierung und Bereitstellung über die BOA-Plattform 
informiert. Bei Websites, die nicht unter das Pflicht
ablieferungsgesetz fallen, wird bei den Urhebern die 
Genehmigung zur Archivierung eingeholt. Das Lan-
desarchiv beruft sich auf das baden-württembergi-
sche Archivgesetz und sammelt Websites, die von der 
Landesverwaltung verantwortet oder mit ihrer Betei-
ligung betrieben werden, ohne explizite Genehmi-
gungsanfrage. Das Archivierungsprofil des Landes
archivs erstreckt sich also in erster Linie auf Websites 
von Ministerien, Behörden, Verbänden, Kultur- und Bil-
dungsreinrichtungen sowie Websites von öffentlichen 
Einrichtungen zu speziellen Themen. Derzeit werden 
ca. 150 Websites und Portale regelmäßig geharvestet. 
Dieser selektive Ansatz des BOA wurde von den Lan-
desbibliotheken und dem Landesarchiv um ein Event-
Harvesting zum Bahnhofsprojekt Stuttgart-21 ergänzt. 
Die Archivierung von Websites erfolgt beim Landes
archiv in der Regel in einem halbjährlichen Turnus, bei 
der Kollektion der Landesbibliotheken hängt die Fre-
quenz von der Art der jeweiligen Website ab. 
 Die formale Erschließung der Websites erfolgt für 
Objekte der Bibliotheken zunächst in der Zeitschrif-
tendatenbank (ZDB) bzw. im Verbundkatalog des Süd-
westdeutschen Bibliotheksverbunds (für monografi-
sche, d. h. nur einmal zu archivierende Websites). Von 
dort können bibliografische Metadaten in vollem Um-
fang nach SWBcontent übernommen und regelmäßig 
aktualisiert werden. Für Objekte in der Obhut des Lan-
desarchivs erfolgen Nachweis und Erschließung in der 
Datenbank ScopeArchiv, von dort wird ein Export in 
Findmittelsystem OLF 21 sowie schließlich in das BOA 
vorgenommen.
 Technische Grundlage für die Erschließung, Über-
nahme und Präsentation von Websites ist das vom BSZ 
betriebene System SWBcontent. Die vom BSZ seit 2003 
ständig weiterentwickelte und betreute Lösung setzt 
sich aus diversen Open-Source-Tools zusammen, ist 
JAVA-basiert und läuft als rein browsergestützte Ap-
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plikation. Nachdem als Software für das Harvesting 
zunächst der Offline-Browser HTTrack integriert war, 
erfolgte ab 2013 der Umstieg auf den Crawler Heri-
trix, um das international mittlerweile als Archivfor-
mat für Websites etablierte Container-Format WARC 
produzieren zu können. Die jeweiligen Parameter (z. B. 
Seed-URLs, Dateigrößenbeschränkungen, Tiefe der Er-
fassung) für das Harvesting lassen sich in einer web-
basierten Oberfläche von SWBcontent festlegen. 
 SWBcontent wird vom BSZ nicht nur im Rahmen 
von BOA eingesetzt, sondern auch als Service für wei-
tere Gedächtnisinstitutionen angeboten. Nutzer sind 
z. B. das Deutsche Literaturarchiv Marbach, das Zen
tralarchiv zur Erforschung der Geschichte der Juden in 
Deutschland und auch SaarDok22, das von der Saarlän-
dischen Universitäts- und Landesbibliothek seit 2003 
betrieben wird. Mit SaarDok werden allgemein elek-
tronische druckbildähnliche Publikationen und Web
sites mit Bezug zum Saarland gesammelt und archi-
viert, dabei erfolgt die »Auswahl der Dokumente […] 
derzeit analog zur ›Druck-Welt‹ und gemäß dem Prin-
zip ›Qualität vor Quantität‹«.23 Als Dokumentarten 
finden sich in SaarDok persönliche und institutionelle 
sowie landeskundlich orientierte thematische Web
sites, derzeit sind es ca. 170 von staatlichen Behörden 
und Einrichtungen, Verbänden, Parteien sowie sozia-
len und kulturellen Einrichtungen. Eine feste zeitliche 
Frequenz für die Erstellung von Snapshots ist nicht 
erkennbar. 

e d o w e b
Bereits seit 2003 betreibt die Rheinische Landesbi-
bliothek bzw. seit 2004 das Landesbibliothekszen
trum Rheinland-Pfalz (LBZ) mit dem Hochschulbiblio-
thekszentrum des Landes Nordrhein-Westfalen (hbz) 
als technischem Provider den Archivserver edoweb24. 
Auch in diesem Fall werden sowohl elektronische 
Pflichtexemplare (Netzpublikationen) als auch landes-
kundliche Websites gesammelt, archiviert und bereit-
gestellt. Die rechtliche Grundlage für die Sammlung 
und Archivierung von Netzpublikationen und Web
sites bildet seit dem 13.12.2014 ein neues Landesbiblio-
theksgesetz, in dem die Pflichtablieferung für das Land 
Rheinland-Pfalz auf unkörperliche Medien – auch von 
kommerziellen oder privaten Betreibern – ausgeweitet 
wurde. Auch die Langzeitarchivierung digitaler Amts-
druckschriften ist im Gesetz fortan geregelt. Die dort 
getroffenen Regelungen sind dabei auf die Webarchi-
vierung ausgelegt. Sie versuchen insbesondere die 
Einräumung der notwendigen rechtlichen Befugnisse 
für das Landesbibliothekszentrum, um eine effektive 
Sammlung und Archivierung von Netzpublikationen 
vornehmen zu können. Mit dieser neuen rechtlichen 

Grundlage sollte das bislang praktizierte arbeitsinten-
sive Verfahren zur Einholung von Genehmigungen für 
die Erstellung von Archivkopien von öffentlich zugäng-
lichen Websites aus Rheinland-Pfalz nicht mehr länger 
notwendig sein. Sollten die archivierten Websites frei 
im Netz zugänglich gemacht werden, müsste dies al-
lerdings weiterhin vom Rechteinhaber bewilligt wer-
den. Denn um den Original-Websites keine vom Web-
sitebetreiber ungewollte Konkurrenz zu machen und 
die berechtigten Interessen der Urheber zu wahren, er-
möglicht das neue Landesbibliotheksgesetz, wie bei 
Pflichtexemplarregelungen generell üblich, nur eine 
lesesaalgebundene Bereitstellung der Archivobjekte.
 Inhaltlich liegt der Sammlungsschwerpunkt bei 
edoweb auf allen Publikationen, die das Land Rhein-
land-Pfalz behandeln, worunter auch zahlreiche Web-
sites fallen. Speziell werden Websites von Landesmi-
nisterien, nachgeordneten Landesbehörden und Kom-
munen (inkl. sämtlicher Gemeinden) gesammelt, so-
wie in Auswahl Websites wichtiger Einrichtungen des 
Landes und öffentlich zugängliche, privat betriebene 
Websites mit einem Schwerpunkt auf landeskundli-
chen Inhalten. Ziel ist es, sich »nicht allein auf die qua-
litativ besonders hochwertigen [thematischen Web-
sites] zu beschränken, sondern vielmehr einen lan-
deskundlich repräsentativen Grundbestand anzubie-
ten.«25 Den Angaben der Verantwortlichen zufolge 
betrugen die exakten Zahlen Anfang 2015: 592 einma-
lig geharvestete Websites (Altdatenbestand aus Archi-
vierung mit OPUS) sowie 1.115 Zeitschnitte von größ-
tenteils bereits mehrmals archivierten Seiten.
 Als technischer Dienstleister hat das hbz ein inte
griertes webbasiertes System aus verschiedenen Kom-
ponenten selbst entwickelt und übernimmt dafür die 
Betreuung des Betriebs. Für das in der Regel halbjähr-
lich erfolgende Harvesting wird derzeit noch der Off-
line-Browser HTTrack eingesetzt, die Verwaltung und 
Präsentation der Archivobjekte erfolgt mit der Soft-
ware DigiTool von ExLibris und die vereinfachte bi
bliografische Erschließung geschieht im Aleph-Kata-
logisierungs-Client des Verbundkatalogs. Somit sind 
die Websites sowohl im LBZ-OPAC als auch in der Di-
gitalen Bibliothek auffindbar. Ebenso ist eine Volltext-
suche ausschließlich über die Bestände im edoweb-
Archivserver realisiert. Zurzeit befindet sich edoweb 
in einer Umbruchphase: Zum Jahresbeginn 2015 sind 
bereits sämtliche monografischen Dokumente in das 
neue, Fedora-basierte System migriert worden, der E-
Journal-Bestand folgte sukzessive. Seit März wurden 
die Arbeiten am Modul für die Webarchivierung be-
gonnen: damit verbunden ist ein Umstieg auf den 
Webcrawler Heritrix sowie die anderen international 
überwiegend eingesetzten Anwendungen und Forma-
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te. Zum Abschluss werden die bisherigen Inhalte des 
Webarchivs in das WARC-Format umgewandelt und in 
das edoweb 3.0 eingespielt.

W e b a r c h i v i e r u n g  a n  d e r 
B a y e r i s c h e n  S t a a t s b i b l i o t h e k 
u n d  d e r  S U B  H a m b u r g
In der Bayerischen Staatsbibliothek (BSB) startete das 
Münchener Digitalisierungszentrum (MDZ) 2010 ein 
Pilotprojekt zur selektiven Sammlung und Archivie-
rung von Websites. Um die Nachhaltigkeit der von 
der Deutschen Forschungsgemeinschaft (DFG) ge-
förderten Erschließung von Internetressourcen zu si-
chern, wurden zunächst die im Rahmen der Virtuel-
len Fachbibliotheken der BSB (b2i, Propylaeum, ViFa-
Musik, ViFaOst und Vifarom) und den Portalen Bayeri-
sche Landesbibliothek Online (BLO) sowie Chronicon 
bereits laufend aufwändig erschlossenen Websites 
adressiert. Diese Websites werden auf Grundlage in-
haltlicher Auswahlkriterien und ihrer wissenschaftli-
chen Relevanz – im Fokus liegen themenspezifische, 
institutionelle und persönliche Websites aus dem 
deutschen wie auch dem internationalen Raum – von 
Spezialisten der Fachabteilungen ausgewählt, im Ver-
bund Academic LinkShare (ALS) inhaltlich erschlos-
sen und in den sogenannten Internetressourcenfüh-
rern bzw. WebGuides verzeichnet. Für jede dieser Web
sites wird eine explizite Genehmigung für Harvesting, 
Langzeitarchivierung und Bereitstellung eingeholt. 
Der positive Rücklauf liegt für Websites aus Deutsch-
land bei ca. 30 %, für fachwissenschaftlich relevante 
Websites aus dem Ausland ist grundsätzlich ein gerin-
gerer Rücklauf zu verzeichnen. Zum Januar 2012 ging 
das Pilotprojekt in den Produktivbetrieb über.
 Zeitgleich wurde begonnen, die Websites der bay-
erischen Ministerien und Behörden aufgrund des Er-
lasses zur Ablieferung amtlicher Veröffentlichungen 
nach einem entsprechenden Informationsschreiben 
im Rahmen des Pflichtzugangs regelmäßig zu harves-
ten.26 Anlässlich der bayerischen Landtagswahlen 2013 
hat die Bayerische Staatsbibliothek ein Event-Harvest
ing durchgeführt. Ziel der Archivierung waren dabei 
die amtlichen Seiten zur Wahl sowie die Seiten der zur 
Wahl zugelassenen Parteien und deren Spitzenkandi-
daten. 
 Das Harvesting der mittlerweile ca. 1.250 erfassten 
Websites erfolgt standardmäßig in einem halbjährli-
chen Turnus. Im Sinne des digitalen Bestandsaufbaus 
werden zudem fortlaufend weitere Genehmigungsan-
fragen per E-Mail verschickt und die entsprechenden 
Websites nach einer Bewilligung ins Archiv aufgenom-
men sowie weitere Einrichtungen des Freistaats Bay-
ern in die Sammlung einbezogen. 

 Für das Harvesting und die Archivierung von Web-
sites wird am MDZ die von der British Library und der 
National Library of New Zealand entwickelte Open-
Source-Software Web Curator Tool (WCT) eingesetzt. 
Das WCT bietet einen integrierten Workflow – von der 
Genehmigungseinholung über das Harvesting mit Job 
Scheduling, eine teilautomatisierte Qualitätskontrolle 
bis hin zur Archivierung – und ist damit speziell auf die 
selektive Webarchivierung zugeschnitten. Überdies 
speichert das WCT automatisch technische und Pro-
venienz-Metadaten. Herzstück des WCT ist der Crawl
er Heritrix. Als Präsentationsschicht dient die Way-
back Machine. Die Qualitätskontrolle der geharveste-
ten Websites erfolgt zunächst durch eine Analyse der 
automatisch generierten Logfiles und in einem zwei-
ten Schritt mittels einer visuellen Kontrolle in der Way-
back Machine. Nach der Freigabe werden die Daten im 
WARC-Format, ergänzt um bibliografische, technische 
und administrative Metadaten, in das Langzeitarchi-
vierungssystem Rosetta der BSB übertragen.
 Alle archivierten Websites werden im Katalog des 
Bibliotheksverbunds Bayern mit einem Kurzkatalo-
gisat nachgewiesen und sind für die Nutzerinnen 
und Nutzer weltweit frei zugänglich. Für die fach-
wissenschaftlichen Websites erfolgt zusätzlich eine 
automatische Anreicherung des Katalogisats durch 
die Nachnutzung der bereits vorhandenen Erschlie-
ßungsdaten (Abstracts, Schlagwörter) aus Academic 
LinkShare. Zusätzlich sind die archivierten Websites 
auch über die Internetressourcen-Führer der Virtuel-
len Fachbibliotheken aufrufbar. Websites mit Bezug zu 
Bayern werden auch in der Bayerischen Bibliographie 
nachgewiesen.
 Seit 2013 wird im Rahmen eines von der DFG ge-
förderten Projekts die an der BSB bereits in Betrieb 
genommene Infrastruktur für die Sammlung und Ar-
chivierung von Websites ausgebaut. Ziel ist es, ein ko-
operatives Servicemodell aufzubauen, das es anderen 
Gedächtnis- und Forschungseinrichtungen ermög-
licht, bei der Sammlung, Erschließung und Archivie-
rung von Websites aktiv zu werden und so eine neue 
wissenschaftsorientierte Informationsdienstleistung 
anzubieten, ohne dafür selbst eine komplette techni-
sche Infrastruktur aufsetzen zu müssen. Als Pilotan-
wenderin beteiligt sich die Staats- und Universitäts-
bibliothek Hamburg Carl von Ossietzky (SUB) an der 
Anforderungsanalyse und am Testen der Funktiona-
litäten des Systems. Der Materialfokus der SUB liegt 
dabei zunächst auf dem digitalen Kulturerbe der Han-
sestadt und seiner Region selbst, sprich der dauerhaf-
ten Archivierung und Zugänglichmachung von ca. 650 
landeskundlichen Websites, die in Hamburg publiziert 
sind und zuvor bereits als Linksammlung Hamburg in 
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Academic LinkShare inhaltlich erschlossen waren.27 
Gesammelt werden dabei zunächst die Websites von 
Behörden, kulturellen und wissenschaftlichen Einrich-
tungen, Firmen, Verbänden, Vereinen und Gedächtnis-
institutionen. Dazu kommen thematische Websites zu 
Einzelpersonen, Stadtteilen oder innerstädtisch rele-
vanten Themen. Als rechtliche Grundlage dient dabei 
das 2009 auf digitale Medien ausgeweitete Pflicht
exemplargesetz der Hansestadt; hinsichtlich der Prä-
sentation der Archivobjekte ist eine Genehmigungs-
einholung mit Verstreichungsfrist vorgesehen. Als 
Optionen für die Bereitstellung sind der weltweite 
Zugang, eine Beschränkung auf den Campus der Uni-
versität Hamburg oder eine lesesaalgebundene Zu-
gänglichmachung möglich. Derzeit laufen die letzten 
Tests der seit Ende 2014 an der BSB bereitstehenden 
Service-Infrastruktur, bevor dann zeitnah die Aufnah-
me des Produktivbetriebs erfolgen kann.

D i g i t a l  A r c h i v e  f o r  C h i n e s e 
S t u d i e s  ( D A C H S )
Das Digital Archive for Chinese Studies (DACHS) wird 
bereits seit 2001 vom Institut für Sinologie an der Ru-
precht-Karls-Universität Heidelberg betrieben, seit 
2003 beteiligt sich auch das Sinologische Institut der 
Universität Leiden in den Niederlanden. Die Samm-
lung und Archivierung von frei im Web zugänglichen 
Internetressourcen erfolgt im Falle von DACHS ohne 
vorherige Genehmigungseinholung und daher wohl 
in einem juristischen Graubereich. Allerdings ist der 
öffentliche Zugang zum Webarchiv von außerhalb 
der Universität Heidelberg passwortgeschützt und 
somit erst nach einer Registrierung und einem ent-
sprechenden Nachweis eines wissenschaftlichen Inte-
resses möglich. Thematisch wird für den Bereich der 
Sinologie ein selektiver Ansatz umgesetzt, der grund-
sätzlich offen gestaltet ist, aber einen besonderen 
Schwerpunkt auf Websites aus China zu Ereignissen 
und Diskursen von besonderer sozialer und politischer 
Relevanz legt. Dabei sollen insbesondere auch flüchti-
ge und von Zensur bedrohte Webinhalte mit DACHS 
für die Forschung dauerhaft zugänglich gemacht wer-
den. Es ist ein Netzwerk von China-Experten in die Aus-
wahl der für die Archivierung vorgesehenen Websites 
eingebunden; teilweise entstehen aufgrund speziel-
ler Interessen einzelner Forscherinnen und Forscher ei-
gene thematische Kollektionen. Darüber hinaus wird 
DACHS auch in begrenztem Umfang als Citation Repo-
sitory eingesetzt, um für alle in einer wissenschaftli-
chen Arbeit zitierten Websites eine Archivkopie zu er-
stellen und diese als Kollektion via DACHS zugänglich 
zu machen. Die Erschließung der geharvesteten Web-
sites erfolgt durch die Mitarbeiter des Instituts für Si-

nologie im regulären Katalogsystem der Bereichsbi-
bliothek Ostasien der Universität Heidelberg, dabei 
werden die wichtigsten Informationen wie Autor, Ti-
tel, Sprache, URL des Originalangebots und beteilig-
ten Personen verzeichnet. Zudem wird anhand eines 
eigenen, sehr groben Klassifikationsschemas jeweils 
eine intellektuelle Zuordnung zu bestimmten Doku-
mentgruppen oder thematischen Gruppen vorgenom-
men, sodass auch ein Browsing durch die Kollektionen 
anhand eines Indexes möglich ist.

W e b a r c h i v  d e s  D e u t s c h e n 
B u n d e s t a g e s
Das Webarchiv des Deutschen Bundestages wird seit 
2005 vom Referat Parlamentsarchiv in Kooperation mit 
dem Referat Online-Dienste/Parlamentsfernsehen be-
trieben. Die formale Grundlage ist dabei die Archiv
ordnung für den Deutschen Bundestag, die in § 1 Abs. 5 
»Netzressourcen wie Intranet, Internet und sonstige 
Webprojekte« explizit als archivierungswürdig defi-
niert. Die Kollektion umfasst ausschließlich öffentlich 
zugängliche Netzressourcen, die aus den Webange-
boten des Deutschen Bundestages stammen. Das ge-
samte Angebot unter www.bundestag.de wird in der 
Regel mit monatlichen Zeitschnitten archiviert und 
durch ein zusätzliches, variabel einzusetzendes Event-
Harvesting bei besonderen Ereignissen im Parlament 
(z. B. Bundestagswahl, Misstrauensvotum) oder tech-
nischen Änderungen der Website ergänzt. Dazu kom-
men zeitlich befristete Angebote (z. B. zur Bundestags-
wahl 2005 oder zur Fußballweltmeisterschaft 2006). 
Die archivierten Webinhalte sind über Links auch in 
das jeweils aktuelle Webangebot eingebunden, sodass 
die Live-Website des Deutschen Bundestages deutlich 
verschlankt werden kann. Für die Webarchivierung 
wird das selbst entwickelte und aus mehreren Kom-
ponenten bestehende System zur Archivierung von 
Netzressourcen des Deutschen Bundestages (ARNE) 
eingesetzt.28 Der Zugang der Nutzer zum Webarchiv 
des Deutschen Bundestages erfolgt ohne Nutzungs-
einschränkungen über die Startseite des Bundestages 
oder direkt über die URL des Webarchivs selbst (http://
webarchiv.bundestag.de). Dort ist sowohl eine Naviga-
tion innerhalb der einzelnen Jahrgänge und den Zeit-
schnitten als auch eine übergreifende Suche in den 
Metadaten des gesamten Webarchivs möglich. 

L i t e r a t u r  i m  N e t z
Das vom Deutschen Literaturarchiv Marbach (DLA) mit 
technischer Unterstützung durch das Bibliotheksser-
vice-Zentrum Baden-Württemberg betriebene Web-
archiv Literatur im Netz sammelt und archiviert seit 
2008 neue deutsche Literatur in digitaler Form. Dazu 
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zählen frei zugängliche und literarische Zeitschriften 
im Web, Weblogs sowie Netzliteratur, die nach Ein-
holung einer Archivierungsgenehmigung bis zu ma-
ximal drei Mal pro Jahr geharvestet werden. Sie wer-
den in der Regel über eine eigene Instanz von SWBcon-
tent der wissenschaftlichen Forschung dauerhaft und 
unbeschränkt zur Verfügung gestellt. Im Januar 2015 
umfasste der Datenbestand 276 archivierte Weblogs, 
72 digitale Zeitschriften und sieben Objekte im Bereich 
Netzliteratur. Derzeit werden in einem DFG-Projekt ca. 
50 ausgewählte Werke der frühen Netzliteratur reprä-
sentativ beschrieben und archiviert, um sie den Nut-
zern möglichst authentisch bereitzustellen.29 Nach 
einer formalen und sachlichen Erschließung sind die 
archivierten Websites im lokalen Verzeichnissystem 
Kallías, der Virtuellen Fachbibliothek Germanistik, dem 
Verbundkatalog der Südwestregion (SWB) sowie in der 
Zeitschriftendatenbank (ZDB) auffindbar und über die 
Präsentationsschicht von SWBcontent zugänglich.

Z u s a m m e n f a s s u n g
Zusammenfassend bleibt festzuhalten, dass sich in 
Deutschland faktisch bislang nur wenige Institutio-
nen aus dem Bibliotheksbereich und darüber hinaus 
der Aufgabe der Webarchivierung angenommen ha-
ben und hier bereits Geschäftsgänge entwickeln und 
etablieren konnten. Neben den hier dargestellten Bi-
bliotheken betreibt auch die Deutsche Nationalbi
bliothek seit 2012 ein eigenes Webarchiv.30 Insgesamt 
bleiben die Bestände in den Webarchiven deutscher 
Bibliotheken bis dato aber noch sehr überschaubar. In 
den Webarchiven der bereits aktiven Landesbibliothe-
ken finden sich vor allem Websites mit regionalem Be-
zug, im Fall der Bayerischen Staatsbibliothek kommen 
Sammlungen für spezielle Wissenschaftsfächer hinzu. 
In der Mehrzahl der Bundesländer werden allerdings 
landeskundlich relevante Websites derzeit weder von 
den Landes- und Universitätsbibliotheken noch von 
den Landesarchiven gesammelt. Auch im wissen-
schaftlichen Bereich werden durch die bereits existie-
renden Angebote nur sehr wenige Fachdisziplinen in 
Auszügen abgedeckt. In einigen Fällen kommt hinzu, 
dass von den Bibliotheken aufgrund rechtlicher Ein-
schränkungen nur eine ortsgebundene Lesesaalbereit-
stellung ermöglicht werden kann. Damit sind für die 
Webarchivierung in Deutschland zum jetzigen Zeit-
punkt in der Gesamtschau in weiten Bereichen deut-
liche Überlieferungslücken zu konstatieren.
 Die existierenden deutschen Webarchive sind bis-
lang in keiner Form untereinander vernetzt, sodass 
aus Nutzersicht ein zentraler Zugang oder eine kollek-
tionsübergreifende Suche derzeit nicht möglich sind. 
Eine umfassendere oder gar systematische Recher-

che in archivierten Websites ist aufgrund der gerin-
gen Bestandszahlen in deutschen Bibliotheken sowie 
des teilweise eingeschränkten Zugangs derzeit wenig 
erfolgversprechend, allenfalls vereinzelte Zufallstref-
fer dürften zu erzielen sein. Ein weiteres Desiderat aus 
Sicht der Wissenschaft ist es, die dauerhafte Zitierfä-
higkeit von freien Netzressourcen zu verbessern. Die-
ses wird bislang von den wissenschaftlichen Bibliothe-
ken nur in Ansätzen adressiert. 
 Als mögliche Gründe für diese Entwicklung lassen 
sich die folgenden Punkte anführen. Eine tragfähige 
Aufgabenverteilung und praxisorientierte Abstim-
mung der Verantwortlichkeiten bzw. Sammelgebiete 
im Bereich Webarchivierung zwischen den potentiel-
len Akteuren auf verschiedenen Ebenen in einem na-
tionalen Rahmen (Deutsche Nationalbibliothek, Bun-
desarchiv, Landesbibliotheken, Landesarchive, Fach- 
und Forschungsbibliotheken, weitere wissenschaftli-
che Einrichtungen) ist bislang nicht erfolgt. Dabei ist 
es angesichts der Dimension und Komplexität der Auf-
gabe unabdingbar, hier auf tragfähige Kooperations-
modelle zu setzen und so dazu beizutragen, dass sich 
für die Endnutzerinnen und Endnutzer zukünftig aus 
der Zusammenschau der einzelnen Webarchive ein 
größeres Gesamtbild und umfassende Recherchemög-
lichkeiten ergeben. Dass derartige Ansätze auch dazu 
beitragen können, die in einigen Institutionen bezüg-
lich einer Webarchivierung möglicherweise nach wie 
vor vorhandenen technologischen Schwellenängste 
zu überwinden bzw. den Aufbau eigener IT-Infrastruk-
turen für diese Aufgabe in kleineren Einrichtungen zu 
umgehen, zeigen die Beispiele des vom BSZ angebote-
nen SWBcontent oder das sich derzeit noch im Aufbau 
befindliche Serviceangebot der Bayerischen Staatsbi-
bliothek.

P e r s p e k t i v e n
Die große und überaus positive Resonanz auf die 
Workshops und Informationsveranstaltungen zur 
Webarchivierung, die das Kompetenznetzwerk nestor 
in den letzten Jahren angeboten hat, zeigt, dass eine 
wachsende Zahl an Institutionen, nicht nur aus dem 
Bibliothekssektor, in diesem Feld eine wichtige Aufga-
be für die Zukunft erkennt, die nicht länger vernach-
lässigt werden kann.31 Um allerdings der Kernaufgabe 
von Pflichtexemplar- und Archivbibliotheken, der Si-
cherung der kulturellen Überlieferung, auch im digita-
len Zeitalter weiter gerecht werden zu können, ist eine 
deutliche und flächendeckende Ausweitung der Ak-
tivitäten durch die Landes- und Regionalbibliotheken 
erforderlich, um die Webarchivierung der Deutschen 
Nationalbibliothek in der notwendigen Weise komple-
mentär zu ergänzen. Denn ein umfassendes – wenn-
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gleich niemals vollständiges – Bild des Web zu einem 
bestimmten Zeitpunkt ergibt sich erst durch eine Ge-
samtbetrachtung der unterschiedlichen Sammlungen 
von Websites.
 Bei anderen wissenschaftlichen Bibliotheken, die 
sich bisher mit dem Thema bereits befasst haben, z. B. 
den an dem System der überregionalen Literaturver-
sorgung beteiligten, bietet der eingeleitete Transfor-
mationsprozess von den Sondersammelgebieten zu 
den Fachinformationsdiensten für den Umgang mit 
freien Netzressourcen die Möglichkeit, das bisherige 
Vorgehen nochmals zu hinterfragen und neue, nach-
haltigere Wege ins Visier zu nehmen. Im Gegensatz zur 
Konzeption der Virtuellen Fachbibliotheken, in der ex-
plizit die Akquise freier Internetressourcen – und damit 
auch wissenschaftlich relevanter Websites – als Teil der 
Informationsversorgung vorgesehen war, werden die-
se in den Richtlinien zu den Fachinformationsdiensten 
nicht explizit erwähnt, sondern allgemein unter dem 
Begriff digitale Medien subsumiert. Zugleich sehen 
die FID-Richtlinien aber sogenannte Querschnittsauf-
gaben zur gebündelten Aufgabenwahrnehmung für 
»jene technisch-organisatorischen Arbeiten vor, die für 
die einzelnen Fachgebiete gleichartig durchzuführen 
sind und zugleich einen hohen Arbeitsaufwand und 
besondere Expertise erfordern.«32 Solch eine instituti-
onen- und disziplinenübergreifende Aufgabe könnte 
aus Sicht der Autoren die Webarchivierung durchaus 
sein. Es würde eine Informationsdienstleistung ange-
boten, mittels der für Wissenschaft und Forschung der 
dauerhafte Zugang zu sowie eine stabile Referenzier-
barkeit von relevanten Internetressourcen gesichert 
würde.
 Zudem liegt in der Webarchivierung für Bibliothe-
ken sowie auch für andere Einrichtungen eine große 
Chance, da sich hier ein breites Spektrum an Möglich-
keiten für technische Entwicklungen und innovative 
Dienstleistungen eröffnet. Wissenschaftliche Biblio-
theken und auch Archivbibliotheken können mit der 
Webarchivierung ein neues Aufgabenfeld im digita-
len Zeitalter besetzen, in dem neue Formen des Be-
standsaufbaus und der Bestandsvermittlung erprobt 
und realisiert werden können. So sind die neuen Me-
thoden des Data-Mining hier bislang noch kaum ange-
wendet worden, aber gerade die rasch wachsende und 
sich über die Zeit inhaltlich wandelnde Datenmenge 
prädestiniert den Bereich der Webarchivierung dafür 
und bietet neue technische Herausforderungen. Vor-
aussetzung dafür ist aber ein deutlicher Ausbau der 
Archivbestände. Perspektivisch wäre dann ein Über-
gang von einer auf den Inhalten von Einzeldokumen-
ten basierenden Recherche zu einer softwaregesteuer-

ten wissenschaftlichen Analyse von größeren Daten-
sets denkbar. 
 Abschließend sei darauf hingewiesen, dass das 
konkrete Nutzungspotenzial von Webarchiven der-
zeit zum ganz überwiegenden Teil in der Zukunft liegt, 
da erstens in vielen Fällen ja noch die Originalange-
bote verfügbar und in der Regel besser auffind- und 
benutzbar sind und zweitens in vielen Webarchiven 
attraktivere Nutzungsmöglichkeiten sowohl aus tech-
nischer als auch rechtlicher Sicht erst noch zu schaf-
fen sind. Trotzdem weisen Webarchive gegenüber dem 
Live-Web jetzt schon einige Vorteile auf: Sie bewah-
ren häufig die einzig zugängliche Kopie von im Netz 
verschwundenen Ressourcen und sie bieten die Mög-
lichkeit, die Veränderung und Entwicklung von Web-
sites in den regelmäßig archivierten Zeitschnitten 
nachzuvollziehen.33 Nicht zuletzt stellen Webarchive 
als Ganzes eine umfassende historische Datenmenge 
zur Verfügung, die selbst zum Forschungsobjekt wer-
den kann. 
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